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Thurgauer Bäume und ihre Geschichten
Der Toggenburger Maler und Autor Ralph Brühwiler zeigt in der Stadtgalerie Baliere eine Konzeptarbeit über den Thurgauer Baum.
Naturalistisch, expressionistisch und in kurzen Text-Features spürte der Künstler den Bäumen nach. Heute ist Vernissage.
MATHIAS FREI

FRAUENFELD. Nur ein Apfelbaum
ist dabei: ein Engishofer, eine
alte Thurgauer Sorte. «Ein richti-
ger Baum ist ein Hochstämmi-
ger», zitiert Ralph Brühwiler ei-
nen 83-Jährigen. Dessen Vater
hat den Engishofer und die vier
Birnbäume daneben gepflanzt.
Es ist Zufall, dass nur ein einziger
Apfel-Hochstämmer Aufnahme
in Ralph Brühwilers Konzept-
arbeit fand, die bis 28. März in
der Stadtgalerie Baliere zu sehen
ist. Es sind zwölf Szenerien mit
einem bis zwölf Bäumen, mit
Neocolor jeweils naturalistisch-
gegenständlich und expressio-
nistisch interpretiert.

Die Weite des Horizonts
«Des Thurgaus Bäume» hat

seinen Ursprung in Uttwil. Brüh-
wiler, gebürtiger Thurgauer, leb-
te dort zwei Jahre lang. Die Weite
des Horizonts liess den Autor
und Maler nicht mehr los – und
die Vielfalt der Bäume. So be-
gann er, Bäume und Baumgrup-
pen zu fotografieren – und dar-
um herum die pittoresken Land-

schaften. Denn Bäume erzählen
Geschichten und Geschichte.

Für Brühwiler ist es stets ein
Dreischritt. Zuerst fotografiert er
die Bäume. Schon beim Aus-
lösen habe er das spätere Bild im
Kopf, die Komposition, sagt er.
Ab Fotografie malt Brühwiler den
zweiten Schritt, die impressio-
nistische, naturalistische, bis-
weilen fast fotorealistische Abbil-
dung. Darauf folgt die expressio-

nistische Interpretation. «Der
impressionistische Schritt ist
Fleissarbeit», macht Brühwiler
den selber betriebenen Aufwand
mit den für diesen Zweck nicht
gerade vorteilhaften Wachskrei-
den klein. Die Handhabe mag
schwierig sein, die Wachskreide
muss pausenlos gespitzt werden.
Dafür ist das Resultat umso er-
staunlicher. Nur schon ein feiner
Neocolor-Strich weist grosse

Leuchtkraft auf. Nicht zu unter-
schätzen ist auch die Textur bei
Flächen.

Kunst aus dem Bauch heraus
Brühwiler ist freier Journalist

und Autor, das Fotografieren ge-
hört seit jeher zu seiner Arbeit.
Seit über 20 Jahren ist der
60-Jährige auch künstlerisch tä-
tig. Anfangs zeichnete er sehr
viel mit Bleistift. Schreiben sei

für ihn Kopfarbeit, Malen kom-
me aus dem Bauch heraus, sagt
er. Am meisten Intuition und
Emotion sieht er in seinem drit-
ten Schritt, im Expressionisti-
schen. Er sehnt nach diesem
freien Malen, kann gleichwohl
nicht loslassen vom Gegen-
ständlichen und von der detail-
getreuen Abbildung. In einer
nächsten Arbeit will er sich mit
Zürichs Quartieren beschäfti-
gen, ebenfalls im bekannten
Dreischritt. Vielleicht werde er
dann ohne Vorlage expressionis-
tisch malen, nur nach dem Kopf
aus dem Bauch heraus.

Zurück zu den Bäumen und
ihren Geschichten: In einem li-
mitierten Booklet hat sie Brüh-
wiler in kleinen, aber süffigen
Text-Features niedergeschrie-
ben. Spürbar lustvolle Kopfarbeit
über adlige Alleen, Barrique-Fäs-
ser und Toscana im Thurgau.

Ralph Brühwiler: Des Thurgaus
Bäume. Vernissage: Heute, 19 Uhr.
Ausstellung bis 28. März.
Fr 17 bis 20 Uhr; Sa/So 12 bis 16 Uhr.
Stadtgalerie Baliere am Kreuzplatz.
www.edition-rb.ch
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Zweimal «Elf Bäume bei Salmsach» und Künstler Ralph Brühwiler.

Untergymi zurück
und ein zweites
Magglingen
FRAUENFELD. Sie sinnierten über
Visionen für eine starke Bil-
dungsstadt Frauenfeld und dis-
kutierten zugleich handfest über
die aktuelle Bildungslandschaft.
Der Förderverein Pro Kanti Frau-
enfeld hatte am Mittwoch zu
einem Podium ins Rathaus
geladen. Stadtpräsident Anders
Stokholm, Schulpräsident An-
dreas Wirth, Kantirektor Hans-
peter Hitz sowie René Strasser,
Rektor des Bildungszentrums für
Technik (BZT), kamen – und mit
ihnen rund 80 Zuhörer.

Starkes Zentrum, starke Region
Alle Bildungsinstitutionen an

einen Tisch zu bringen, das war
ein Ziel von Pro Kanti Frauenfeld
für dieses Podium. Vereinspräsi-
dent Thomas Harder stellte denn
auch fest, dass ein solches Bil-
dungsangebot nicht mehr selbst-
verständlich sei. In seinem
Impulsreferat sprach Benjamin
Gentsch vom «starken Zentrum
in einer starken Region».
Gentsch ist Neunforner Gemein-
depräsident und zugleich in der
Konzernleitung eines weltweit
tätigen Rückversicherers. Der
Anspruch, eine Bildungsstadt
zu sein, bedinge aber auch ent-
sprechendes Selbstbewusstsein.
Genau dieses Selbstbewusstsein
legten die vier Podiumsteilneh-
mer im Gespräch mit Moderator
Hansjörg Enz auch an den Tag.

Schule zum Leben und Lernen
Stadtpräsident Stokholm pro-

pagierte: «Tu Gutes und sprich
darüber.» Er träumte nebst
einem ETH-Studio in Frauenfeld
auch von einem nationalen
Sportzentrum, wie es in Magg-
lingen schon eines gibt. Schul-
präsident Wirth rief die Vision
eines schon heute gelebten Lern-
und Lebensorts Schule aus.
Währenddessen wünschte sich
Kantirektor Hitz mehr Autono-
mie für seine Schule, etwa im
Fächerangebot, und eine kanto-
nale Bildungsstrategie. Eine
Rückkehr zum Untergymnasium
als Begabtenförderungszug wäre
für Hitz denkbar. Mit der schon
erfolgten Konzentration der
Berufsschulangebote auf meh-
rere Kompetenzzentren hat sich
für BZT-Rektor Strasser bereits
ein Wunsch erfüllt. Gleichwohl
hofft er auf eine weitere Schär-
fung der Profile im Sinne von
Höheren Fachschulen. (ma)

Stadtrat bewilligt
Juso-Demo nicht
FRAUENFELD. Aufgrund der bis-
herigen Praxis des Stadtrats war
der Entscheid nicht anders zu er-
warten. Nach der nicht bewillig-
ten Kundgebung des Schweizer
Ablegers der rechtsnationalisti-
schen und islamfeindlichen «Pa-
triotischen Europäer gegen die
Islamisierung des Abendlandes»
(Pegida) erteilt der Stadtrat auch
dem Gegendemogesuch der Juso
Thurgau eine Absage. Die Jung-
sozialisten hatten morgen eine
Veranstaltung in Frauenfeld ge-
plant. Sie wollten als Reaktion
auf die Pegida unter dem Titel
«Refugees welcome – Für eine
menschliche Flüchtlingspolitik»
vom Marktplatz über die Ring-
strasse und die Vorstadt zum
Regierungsgebäude marschie-
ren. Nebst der Verkehrssperren
ist für den Stadtrat auch die
Sorge um die öffentliche Sicher-
heit ein Argument gegen den
Juso-Umzug. Die Pegida-Demo
ist von den Veranstaltern mittler-
weile abgesagt worden. Auf An-
frage heisst es seitens der Juso,
dass im Rahmen der Begeben-
heiten ihre Demo morgen nicht
durchführbar sein wird. (ma)
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Die Visualisierung zeigt die Hauptpost von der Rheinstrasse, wie sie dereinst aussehen soll.
Bild: Reto Martin

Anders Stokholm und Co. schaufeln und vergraben den Grundstein.

Grundstein für Neubau ist gelegt
Im Sommer 2018 soll die neue Hauptpost an der Rheinstrasse eröffnet werden. Mit dem gelegten Grundstein wurde
gestern ein weiteres Etappenziel im 38-Millionen-Projekt für den neuen Gebäudekomplex des gelben Riesen erzielt.
SAMUEL KOCH

FRAUENFELD. Die Abbrucharbei-
ten sind vorbei – ab sofort wird
die Zahnlücke an der Rhein-
strasse wieder gefüllt. Damit ist
der Startschuss für das neue
Postgebäude gefallen. Bis im
Sommer 2018 soll am Standort
des alten Postgebäudes ein neu-
er Gebäudekomplex namens
«Cupola 49» entstehen (siehe In-
fobox). Mit dem Ende der Ab-
brucharbeiten ist gestern die
Zwischenetappe feierlich been-
det worden. Mit der Grundstein-
legung starten ab sofort die Bau-
arbeiten der neuen Post.

«Ich wünsche unserem Part-
ner gutes Gelingen beim Neu-
bau», sagt Stadtpräsident Anders
Stokholm. Vor allem aber wün-
sche er den Bauarbeitern eine
unfallfreie Zeit. Stokholm blickt
mit Vorfreude voraus auf den
Sommer 2018, und «auch die
Stadt freut sich auf die neue
Post». Die gemischte Nutzung
rund um den neuen Gebäude-
komplex bringe mehr Leben in
die Stadt. «Wer nicht mit der Zeit

geht, geht mit der Zeit», sagt der
Stadtpräsident.

«Reichhaltigere» Pläne als 2009
Auch Architekt Thomas Hasler

der Staufer & Hasler Architekten
AG stützt die Worte des Stadt-
präsidenten. «Die Pläne für die
Hauptpost sind heute viel reich-
haltiger als damals, als sie 2009
entworfen worden sind», sagt
Hasler. Aus damals zwei geplan-
ten Stockwerken seien mittler-
weile vier geworden. «Viel wich-
tiger ist aber, dass der neue Ge-

bäudekomplex städtisch ist und
ins Bild der Innenstadt passt»,
ergänzt Hasler. Gestern wurden
die alten Pläne auf der Baustelle
vergraben. Auch die Verantwort-
lichen des gelben Riesen zeigen
sich «stolz und erfreut» über den
Grundstein des 38-Millionen-
Projekts. «Trotz Baustelle wan-
delt sich die Vision ab jetzt lang-
sam zur Realität», sagt Urs Koller,
Regionenleiter Ostschweiz der
Post-Finance. Die «gelbe Bank»,
wie sie Koller nennt, ist schweiz-
weit im Besitz von 20 Immobi-

lien im Wert von über einer Mil-
liarde Franken. «Wir wollen Be-
wahrenswertes renovieren, und
von der neuen Hauptpost wird
die Frauenfelder, aber auch die
Thurgauer Bevölkerung profitie-
ren», sagt Koller.

Weitere Investitionen im Kanton
Roger Walser, Leiter Poststel-

len und Verkauf, erinnert an die
80er-Jahre, als an der Rhein-
strasse für die damalige Haupt-
post ebenfalls zu Schaufel und
Bagger gegriffen wurde. Walser

betont die «Symbiose von
Moderne und Geschichte». In
Zukunft werde die Hauptpost
ihren Kunden nicht nur einen
Drittel mehr Platz bieten, son-
dern auch «heller, moderner
und freundlicher daherkom-
men». Die Post-Verantwortli-
chen betonen mehrmals, wie
wichtig der Standort Thurgau für
die Post sei. Auch deshalb würde
in Zukunft in weitere Poststellen
wie diejenigen in Kreuzlingen
oder Arbon investiert.

Dass dadurch weitere Post-
stellen im Thurgau geschlossen
werden, weist Walser von sich:
«Diese Investitionen haben mit
den Neustrukturierungen in
kleineren Poststellen nichts zu
tun.» Vielmehr biete die Post mit
Dienststellen in Lebensmittel-
läden «flexible Zugänge, die der
heutigen Zeit entsprechen». Urs
Kohler schliesst sich an: «Die
Kunden wickeln heute viele ihrer
Geschäfte im Internet ab und
gehen nicht mehr so oft physisch
zur Post.» Die Post gehe mit der
Zeit, und genau das passiere mit
der Hauptpost in Frauenfeld.

Gebäudekomplex Wohn- und Büroräume im «Cupola 49»
Der neue Post-Gebäudekomplex
an der Rheinstrasse trägt den
Namen «Cupola 49». Der fünf-
geschossige Neubau in Z-Form
wird an das historische Gebäude
von Semper-Schüler Theodor
Gohl aus dem Jahre 1898 ange-
baut. Er soll aber nicht nur als
Verkaufsflächen und Büros des
gelben Riesen dienen.

Nebst weiteren Geschäfts-
räumen können in Zukunft auch
Wohnungen im Minergie-Stan-
dard gemietet werden. Die Post
verspricht sich «stilvolle Lebens-
qualität in der City» mit einem
Café und einer hauseigenen
Tiefgarage. Die beiden Gebäude
des Gebäudekomplexes «Cupola
49» sollen im Sommer in zwei

Jahren fertig sein und am
30. Juni 2018 eröffnet werden.
Der gelbe Riese plant in Zukunft
auch Investitionen an anderen
Standorten im Thurgau – etwa
in Kreuzlingen und Arbon.
Im Internet finden Sie weitere
Infos zum «Cupola 49». (sko)

www.cupola-frauenfeld.ch


